Börsengewitter 

Der Dax hat seine Talfahrt zum Wochenbeginn beschleunigt. Bei den Nebenwerten herrscht Ausverkaufsstimmung. Am Dienstag bleibt es ungemütlich: Zwar haben sich die US-Börsen leicht erholt, doch in Asien gab der Nikkei weiter nach. 
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Frankfurt am Main - Weltweit sind die Aktienmärkte am Montag nach schwachen Vorgaben aus Fernost mit deutlichen Kursverlusten in die Handelswoche gestartet. Marktteilnehmern zufolge bestimmten Sorgen über die weitere Zinspolitik der US-Notenbank Federal Reserve und das zu erwartende Wachstum der größten Volkswirtschaft der Welt den Handel.
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	Großansicht
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	"Sell in May and go away":
In diesem Jahr bewahrheitet sich die alte Börsenregel
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Der Leitindex Dax 

verlor 2,22 Prozent auf 5546 Punkte. Im Handelsverlauf war der Leitindex sogar bis auf 5513 Zähler gefallen. Auf diesem Niveau hatte er zuletzt im Januar notiert. Auch der MDax 

mittelgroßer Werte gab um 5,61 Prozent oder 459 Punkte auf 7723 Zähler nach. Der TecDax 

 fiel um 4,36 Prozent auf 628 Punkte.

Auch an den übrigen Europäischgen Märkten ging es rasant abwärts. Der niederländische AMX 

 verlor 5,9 Prozent, der Londoner FTSE 100 

rutschte um 2,2 Prozent ab, der französische CAC 40 

gab 2,7 Prozent ab. Der Schweizer Index SMI 

sank um 2,4 Prozent.

Zumindest in den USA hat sich die Situation am Montag im späten Handel leicht stabilisiert. Der Dow Jones 

 reduzierte seine Verluste auf 0,2 Prozent, der Nasdaq Composite 

 auf 1,0 Prozent. Doch wirkliche Entspannung sieht anders aus: In Japan verlor der Nikkei 

 am Dienstag erneut mehr als 200 Punkte (minus 1,3 Prozent) und schloss bei 15653 Zählern. Die Mehrzahl der anderen asiatischen Börsen notierte ebenfalls schwach. 

Auch die größeren lateinamerikanischen Börsen sind am Montag mit schweren Verlusten in die Handelswoche gestartet. In Mexiko-Stadt sackte der Aktien-Index IPC um 4,03 Prozent auf 19.369,29 Punkte ab. Ähnlich rapide war die Talfahrt in der argentinischen Hauptstadt Buenos Aires, wo der Merval-Index um 3,91 Prozent auf 1.590,73 Punkte abstürzte. Am größten Handelsplatz für Wertpapiere des Subkontinents im brasilianischen Sao Paulo verlor der Bovespa-Index 3,28 Prozent und schloss bei nur noch 36.496,92 Punkten.

"Von der Großwetterlage her macht der Mai seinem Namen alle Ehre", sagte Robert Halver, Kapitalmarktexperte bei Vontobel Asset Management. "Das Gewitter ist allerdings etwas stärker ausgefallen als erwartet." Grundsätzlich bleibe das positive Umfeld bestehen, betonte Halver. "An den Fundamentaldaten hat sich nichts geändert." Er sehe keine Trendwende der weltweiten Aufwärtsbewegung an den Aktienmärkten. Vom derzeitigen Niveau aus sei ein Anstieg des Dax um 10 Prozent in den kommenden sechs Monaten durchaus realistisch.

Selbst Optimisten warten ab
"Richtig Sorgen, dass wir hier eine Trendwende sehen könnten, mache ich mir nicht", sagte auch Frank Schallenberger, Aktienstratege bei der Landesbank Baden-Württemberg. Bei einem Kurs-Gewinn-Verhältnis von 11,5 auf Basis der Schätzungen für 2007 mache es definitiv keinen Sinn, alle Aktien einfach hinzuschmeißen. "Die Fundamentaldaten sehen bereits bei 5600 Punkten so billig aus, dass wir uns in den kommenden Wochen und Monaten die 6000 auch wieder von oben ansehen werden."

	Mehr zum Thema
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 · 
Thilenius-Kolumne: Droht eine Rezession? (21.05.2006)
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 · 
Euronext-Poker: Deutsche Börse unter Zugzwang (22.05.2006)
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 · 
BASF: Das letzte Wort (22.05.2006)
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 · 
Kursrutsch im Dax: "Keine Alternative zu Aktien" (19.05.2006)
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Doch zunächst wird auf eine Beruhigung der Märkte gewartet. Sollte die schwache Tendenz am US-Aktienmarkt anhalten, könnte es am Dienstag im frühen Geschäft nochmals zu erheblichem Verkaufsdruck kommen, prognostizierten Marktteilnehmer. 

Der Euro  

stieg bis zum Abend auf 1,2839 Dollar. Die Europäische Zentralbank hatte am Mittag einen Referenzkurs von 1,2753 Dollar festgelegt. Devisenhändler berichteten vor allem von technischen Dollar-Verkäufen.

Der US-Ölpreis ist am Dienstag angesichts der bevorstehenden Hurrikan-Saison wieder über 70 US-Dollar gestiegen. Ein Barrel (159 Liter) der US-Sorte West Texas Intermediate (WTI) zur Auslieferung im Juli kostete am Morgen 70,15 US-Dollar. Das waren 19 Cent mehr als zu Handelsschluss am Montag. Ein Barrel der Nordseesorte Brent verteuerte sich um 24 Cent auf 69,59 Dollar.

Experten rechnen auch für das laufende Jahr mit einer aktiven Hurrikan-Saison im Atlantik. Dies stütze den Ölpreis, sagten Händler. Sollten wie im letzten August Förderanlagen im Golf von Mexiko beschädigt werden, könne der Preis über 90 Dollar steigen. "Hurrikans sind ein Risiko für die Angebotsseite", sagte Investmentstratege Dariusz Kowalczyk von CFC Seymour. Dieses Risiko würden Investoren durch einen Preisaufschlag berücksichtigen.
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